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?it Vtschosse für Gußstahl-Kanont«. 

<K> Bei Einführung der <Nustahlkanotlen han» 
delt slch'S ulcht bloö um die GelchüKe, sondern 
auch um die Gcjchosie und ist dthivegtU ein be-
londtleS Augenmerk i^uf das ShropnU zu richten. 

Eint gilitte Kugel kann überall erzeugt 
werden, nicht so «in Sprenggeschoß, doS eigens 
für eine besondere Gattung von Kanonen sabrt-
zirt lvird. Zugegebcn, daß man sich mit der vor­
läufig als genügend erachlettn Menge von 100 
Shrapnels für j» ein Geschütz vorsehen tünnlr, 
so ist damit die Möglichkeit noch lange nicht 
ausgtschlosset», daß mitten in einem Frldzuge 
durch irgend einen unglücklichen Zufall ein Tht,l 
des GeschüKtrains abgeschnitten oder verloren 
wird. Wlr wären dann tniwaffnet, ohne daß eine 
entschridende Schlacht stattgefundcn Hütte; wir 
wa»en rntivaffnet, winn wir auch nicht mit 
Preußen, zu dessen Bürgern Herr Krupp zählt 
und auf dlffen Gebiete die Fabriten liegen, in 
eine« ^rieg verwickelt lvärea, wir wären es auch 
tür den Fall, haß die „deutsche Brudermacht'' in 
dem obschivebenden Konslikte eine mehr oder min­
der wohlwolleiide Neutrailtät beobachtet. 

Je höher mau die Wirkung der Gußstahl-
kanonen Ichätzt, um so enlscheidender man ihre 
Wirkung in tlnem zukünftigen Kriege hält, um 
so nothwepdiger ist e», ,daß Vit Favrikatioa der­
selben und der dafür gearbeiteten Projektile auf 
inländischem Boden stattfindet. Me Erzeugung 
darf nicht einmal auf einen Ol^t beschränkt wer­
den, da sonst die Armee leicht zu einer Schlacht 
aus ihr ungünstigem Terratn gezwungen werden 
könvte, UN nur nicht von diesem Orte abge­

schnitten und so wieder ihrer wichtigsten Waffe 
beraubt zu werden. 

Schließlich legen «vir auch die lvirthschaft-
lichen Momente in die Wogschale. Die Geschosse 
wie die Geschütze sollen auch dkhhalb in Oester­
reich selbst erzeugt »Verden, lveil sie dadurch we­
sentlich bill'ller zu stehen kommen iveil die 
einheimische Eisenindustrie, welche so schwer dar­
nieder liegt, ein« ausreichende unv sichere Be-
schäftigung findet und nicht nur dos Geld allein, 
sondern auch der Arbeitslohn im Lande bleib». 

Die Nindttptjt in Veflerreich. 

Die landivirthschaslliche Bevölkerung Ocstcr-
reichs — scyreibt  e in Fachmann in der  „Deutschen  
Zeltung" — steht hrute Mehr wie je vor elller 
Gefahr, die, wtnr: nicht Mittel und Wege ge­
funden tverven, sie zu beseitigen, unabsehbare 
Verluste am nationalen Vermögen, »rschreckend? 
Vtrmindtrnng der „unerschöpflichen Hilfsquellen" 
nach sich ziehkn k<»nn. 

Bis heule ist eS nicht gelungen, dieser emi­
nenten Gefal^r — der Rinderptst — auch nur 
dey kleinsten Schutz entgegenzustellen; denn man 
möge sich auf Grs'tze, Kontnmaz-Anstaltln, Prä» 
slrvativ-Maßregkln u. s. iv. berufen, «vis man 
ivolle, die Rinderpest ist durch alleS dies nicht 
linen Schritt auftjehalten worden, nicht um eine 
Linie von ihrem unheimlich verzlveigtett Wege 
abgewichen, nicht in Einem Falle ditrch Heil­
mittel unschädlich gemacht tvorden. Was sie seit 
Jahren lvar, ist sie heute noch — der Schrecken 
ver Landtvirlhe, die ohnmächtig ihr gege«über 
stehen, »vcnn ste inS Land kommt, ^die ans Jahre 

hinaus ruinirt sind, wenn sie in den Ställen er­
scheint. Kein Mißjahr, keine Feuer- und Wasser-
noth schädigt aus Jnhre hinaus jeden Erfolgt 

Ul'd lmmcr häufiger erscheint ste jetzt in den 
Landern der österreichischen Monarchie, in immer 
größerer Ausdehnung, und wenn somit die Jahre 
der Erholung immer seltener und tveniger Werden, 
kann man ohne Schlvierigkeit die Folgen vor­
aussagen, welche der reißend dezimirte Viehstand, 
die verminderte Düngerpvoduklion cuf den Feld­
bau ausüben werden und welche Verarmung der 
Entgong nll' der thierischen Werthe hervorbringen 
muß. Nicht blos der Einzelne leidet — die Ge-
sammtheit der Landwirthe ist es, deren Existenz 
durch das Austreten der Rinderpest ins bedenk­
lichste Schlvlinken gebracht lvlrd. Der Einzelne 
verliert scheinbar wohl nur den Biehstand, für 
den er sogar, lveon er behördlich vertilgt wird, 
eine gewisse Entschädigung erhält — ober das 
sämmiliche Stallgeräthe muß vernichtet werden ; der 
gesammle Nutzen, der oft dle ganze Nahrungs-
uud Erwerbsquelle einer Wirthschafl ausmacht, 
ist auf Monate hinaus gespcrrl; selbst der Dünger 
muß verlirannt wriden und kein neuer kann ent­
stehen, weil lange Zeit kein Vleh gehalten werden 
kann und darf; die Aecker gehen an Kraft zurück, 
die Produktion leidet auf Jahre hinaus, um im 
Momente, wo möglicherweise ein Erholung be­
ginnen könnte — ans'S neue Alles lvirder preis­
gegeben zu sehen. Da beginnt dle allgemeine 
Kalamität, ivo die Gesammtheit zu Schaden 
kommt, wo auch die Gesammtheit — der Staat — 
einstehen muß, weil »ine KrisiS eintreten könnte, 
die noch ärger als die bisherigen Handels- und 
Finanzkrisen anftrete't würde. 

Alle bisher gegen die Einschleppung und 

U e u i l l e t p « .  

Kit S«h«t durchs Lrbtii. 

(Schluß.) 

„Ich sehe," rief ich unmüthig, „es ist aus 
mit uns. Du denkst noch mehr an ihn als an 
Mich und verweigerst mlr aus Rache Deine 
Barmherzigkeit. Hättest Du noch ein güukchen 
Liebe zu mlr. Du würdest nicht drei Menschcn 
hlnopsera. Ich muß wohl ein Mörder h«iß<n wie 
Kaiu, aber bei Gott, der die Herzen wägl, meittes 
ist weicher wie Dein»! Set eS denn: auf Dein 
Haupt lege ich meinen Tod und den Too Deines 
KtnoeS l" 

Ich sprang auf und legte die Hand aus 
Dein kurzes schwarzeS Härchen, dann faßte ich 
ihre Hänve und drückte sie. Sle ivur kalt wle 
EtS und zitterte, abrr sie sab Nicht aus und thal 
die Hände nicht von den Augen. 

Ich wandte mich aberm-lS zu gehen, und 
diesmal waie ich nlcht wiedergekommen. Aber 
hinttr mir hörte ich leise Füße auf dem Wiescn-
pfade mir nachlausen. 

Sie umfaßte mich vom Rücken mit beiden 

Armen, sie sah mir in'S Auge und sagte: „Alfo 
vu hast mich lvirklich noch lieb, und Du kannst 
mir verzeihen?" 

Ich drückte sie herzlich an mich, wie in der 
Zeit unserer allen Li,be. Sie sah mir fest in die 
Augen und konnte gut genug lesen. waS darin 
stand. Die Pein meiner Seele sloß dahin wie 
«in Bach, ich hatte im Leben ivieder etwaS zu 
thun, und mir tvar eS, als könnte ich nlcht nur 
Versöhnung finden, sonderr» auch Glück. « 

Aber auch eine jähe Angst befiel mich, dltß 
gerade jetzt sie mili sangen köilnttN, wo ich 
wieder zu leben wünichte. 

„Wir müssen h.ule fort," rief ich, „gleich. 
Karinst Du bei Deiner Frau Dlch aus dem Dieitst 
losmach'N 

„Ach Golt," sagte Anno, „ich esse ja- ei, 
i<enll'ch das (^nadendrod bei ihr. Sie sagt Mil 's 
uuch oft genug, daß ich gehen kunn, walin ich 
will. Mrin Bündel lst rasch gepackt." 

^Dann trag' mir daS Klud dort in dir 
Erlen," sagte ich, „ich willS hüten, bis Du mit 
-Lelnen Suchen kommst, und dann fort auf der 
Stelle 

Sie ging. Ich war allein mit Dir unter 
den Bäumen und hatte Dich mir auf die Kniee 
gelegt. Wenn eine Flirge um Dich summte und 
Du im Schlaf danach schlugst, hob ich Dich aus 
die Arme und schaukelte Dich. Wenn dann Dein 

Köpfchen an meinem Hcrzen lag, so sühlte ich, 
es war wi^ Balsam, der die bittere Wunde drinnen 
kühlte und leise zuschloß. 

In der Stunde habe ich mitFreudenthränen 
gelobt, Dir ein treuer und guter Vater zu sein 
— und ich meine, Aloys, ich habe eS gehalten." 

Ein herzlicher Druck von der Hand des 
Jünglings belohnle den Vater. 

„llnd so kam die Mnlter daher mit einem 
kleinen Bündel, worin Dein Kindszeug war; ich 
nahm ihr dos Bündel ab, sie nahm Dich auf 
den Arm, Ultd so bist Du tchlafenv aus Deiner 
Heimalh getragen lvorden. Wir tvanderten ruhig 
c^ie Straße lm Thal hkiunter uu0 e'ielchten noch 
Abends den Nl^em. 2" Alitn.lkrptN k.usle lch ihr 
ordentliche Klelver und ging an dti» Husen, um 
'IN Schiff zu suchtn. 

Da traf ich den Kapitain deS SchiffeS, 
Mit dem lch zurilckgckommen ivar, er k^inntt mich 
und gab mir auch für Mutier und Kind gleich 
Passage, obwohl sie keinen Poß hatten. Jchhatte 
Geld genug, um die Mutter als Kajütenpassagier 
cittschrelben zu lassen: sie hatte mit Dlr Raum 
genug, gute Luft und prächtige Nahrung. Ich 
selber ging ins Zwischendeck. 

Die ersten Tage litt die Mutter tvohl von 
der See, aber dann niar eS eiNe Wonne zu sehen 
wie sie wieder aufblühte in dem reintn GotteS-



Verbreitung der Rinderpest ergriffenen Maßregeln 
haben nichts genüht; auch die Ersprießlichkeit 
derjknigln, aus welche man allezeit die meisten 
Hoffnungen setzte: die Ziehung von Kordons und 
Kontuaiacirun^ von eittgesührten Thiereu — selbst 
vorausgesctzt, dc.ß sie mit äußerster, unerbittlicher 
Strenge gchandhabt würden — ist vielfach von 
Fachmännern nnd Mannern der Wissenschast in 
Zweifel gezogen worden. 

Ob Kordons überhaupt und überall mit der 
vothlvendigen Strenge grhalten werden können, 
ist an und für sich fraglich; von Nutzen werden 
aber diese zeitlvkiltgen Absperrungen nur dann 
sein, wenn am Ausgangspunkte der Seuche eto 
immerwährender Kordon sttzogen bleibt, der mit 
eiserner Streng-', mit äußerster, unbarmherzigster 
Schonungslosigtcil gch^indizabt wird. Dieser eigent­
liche Seuchenherd ist Rußland und Träger der 
Seuche ist erivlesenermaßen daS Steppenvieh der 
sogenannt,» grauen Race. Hat man hierin den 
faktlschlN Quell alles Unheils gesunden —- und 
eS kann wohl nach all' den Crsohrungeu und 
Erhetiuugen kein Zwcisel darüber sein — dann 
gibt es aber auch kcinen Einwand gegen daö 
energischeste Vorgehen — man lasse absolut kein 
lebendes Vieh über diese Grenze! 

Alle Cinwürse, daß dieS anS diesen und 
jenen Rücksichten nicht anginge, müssen verstum­
men, weil wenige Jahre ohne Hilse all' diesen 
Rücksichten ohnehin ein trauriges Ende bereiten 
würden. Wo jolche Folgen bevorstehen, muß eben 
Einer dem Anderen sich sügtn und Handel und 
Wandel müssen einen Theil tragen Helsen, schon 
um der eigenen Znknnst will-n. 

Gewiß «vird'ei dem Handel ein empfindlicher 
Schlag sein, wenn dcr Berkchr mit Thieren, 
Häuten und Abfällen wegen größerer BerkehrS-
ljindernisse einen anderen Weg nimmt, alS den 
bisherigen aber Häute und Slbfälle lassen sich 
deSinsiciren nnd die erhöhten Spesen kommen 
nicht in Betracht dem gegenüber, daß ohne diese 
Maßregel Oesterreich bald überhaupt keinen Han­
del mehr mit thierischen Produkt'» haben würde. 

Wohl lverdkn unsere Städter, speziell die 
Wiener, mit verk^ri-ßlichen Blicken auf daS im 
geschlachttten Zustande iinkommende Fleisch sehen, 
allein nachdem sie über kurz oder lang doch kein 
anderes mehr bekommen würden, nicht einmal 
aus dem eigenen Lande, lverdtN sie sich wohl 
oder übel sügen und ein Vorurtheil ablegen, 
welches andere Großstädte schon längst nicht Mehr 
kennen. 

Auch ein Theil dcr Lar,dwirthe wird in 
manchen Länderri der Monarchie leiden, die ihrer 
Loge und ihren WirthschastSverhaltnifsen gemäß 

athem dlS MeereS, und auch Fijlle der Nahrung 
hatte sür Dich. 

Als wir nach drei Wochen in New-Nork 
landeten, war sie wieder eine schöne gesunde Frau, 
an Tir rvar keln Mälchen mehr von Ausschlag; 
Deine Aengellhen waren rein und munter, und 
Du warst ein netter kleiner Kerl geworden. 

In Netv-Äork ließen wir unS trauen und 
fuhren mit Dir nach Hoboken in eine deutsche 
Gartenwirthschaft. Da gaben triir Dir frische Milch 
von dcr Knh zu trinket!, und wir tranken Lager­
bier und aßen ein gutes Mahl. Sonst war kein 
Hochzeltsgast bei uns, das war unser Trau­
ungsse st. 

Eln paar Jahre haben wir dann noch dienen 
und spc>rcn müssen, aber es gelang unS, zusam­
men Arbeit zu bekommen, ich alS Knecht und sie 
auf derselben Farm siir die Milchkühe und die 
Käserei. 

Als aber mehr Kinder kam<n, da dachten 
wir, eS tväre nun Z-'it einmal an daS eigene 
Haus zu derrken; ich schaffte an, was man für 
eine Blockhausivirthschast in den Hioterwäldern 
braucht, kaufte einrn Wogen wit Zugvieh und 
se^te die Mutter und die kleinen Binder darauf. 
Du ltksst da schon manchmal nebenher, betteltest 
Miel) utn die Geißel und hattest große Freude, 
wenn Du mir halfst die Ochsen treib n. 

So kamku wir hierher auf die Prairie, und 

solches Steppetlvieh einstellen und mästen, indem 
sie auf diese Art ihre Brennerei-Rückstände ver-
werthen; aber auch sie müssen mit Rücksicht auf 
daS Allgemeine sich fügen und diefen Zweig der 
Wirthfchoft aufgebe« und ändern, der ja auch 
ihren eigenen Viehstand in stündlicher Gefahr 
erhält. 

Da somit kein lebendes Vieh durch'S Land 
tranSportirt werden dürfte, so müßte die Errich­
tung von Schlachthäusern an den Grenzen gleich­
zeitig ins Leben trUen, und können diese und der 
Transport von Fleisch in bestimmten Zügen gewiß 
so sorgfältig überwaeht werden, daß von diesen 
Punkten aus eine Verschleppung der Seuche bei 
einigermaßen strenge eingehaltenen Vorsichtsmaß­
regeln kaum mehr denkbar ist. Ist daS Uebel 
durch diese erste Grundmaßregel an die Wurzel 
gebannt, dann werden die übrigen Vorschläge, 
welche seit Jahre» entstanden und theiltveise schon 
versucht sind, ihre Wirkung nicht verfehlen. Ohne 
Inangriffnahme der Rad>talverfüt»ung werden sie 
aber immer unzulänglich und ungenügend sein. 

Dana möge gesorgt werden, doß alle Länder 
und Bezirke mit verständigen Thieiärzten ver­
sehen seien; dann mögen einzelne Ceucheaorte 
sorgfältig und vollständig abgesperrt werden ; dann 
wöge auf Durchführung der bestehenden Gestße 
gedrungen werden -- alle diese Maßregeln werden 
dann auch von Crsolg sein, und Oesterreich darf 
auf die Möglichkeit hoffen, diesem schrecklichsten 
aller Erbfeinde muthig die Äirne bieten zu 
können. Die landwirthschaftliche Bevölkerung wird 
freier aufathmen nnd bald tverden die Schaderi, 
welche diese scheinbare GeZvaltmaßreget dem Han­
del und dem Einzelnen zugefügt, wieder geheilt 
fein durch frischen, reichen Nachwuchs an Rind­
vieh im eigenen Lande, durch krästigeS gesichertes 
lZu porblühen der Landwirthjchost Oesterreichs. 

Zur Hefchlchte des Tages. 
D e r  L a n d e s a u s s c h u ß  w i l l  d e m  

Landtage Heuer den Gesetzentwurf über die Land» 
tagS-Wahlordnung nicht vorlegen, angeblich deß-
halb, weil daS statistifche Material zur Beant­
wortung vieler Fragen nicht ausreicht. Warum 
ist troßdem eine folche Vorlage angekündigt wor­
den? Fürchtet der LandeSauSschnß sich vor den 
Klerikalen, welche bei der Verhandlung deS be­
treffenden EntwurseS daS Programm der „Rechts­
partei" erörtern wollten? Fürchtet er durch noth-
gedrungene Entgegnungen maßgebenden OrteS in 
Ungnade zu fallen? 

Die Antw ort deS Kaisels an den 

da mit GotteS Hülfe sind wir nun und hoffen 
zu bleiben. Zwölf Jahre bin ich glücklich geivesen 
mit der Mutter, bis daS Neubruchfieder sie unS 
nahm. Die alte Angst ist niemals iviedergekommen, 
und heute hast auch Du Dich mit mir versöhnt. 
Ich freue mich, daß ich gewagt habe, durch'S 
Leben zu büßen, statt durch den Tod!" 

Ueber diese Erzählung war der Morgen her­
angekommen; der Kukuk der Uhr, der inzwischen 
oft gerufen hatte, verkündigte jetzt die sünste 
Morgenstunde, und prächtig glng die Sonne öst­
lich über dem Walde auf und warf ein zitterndes 
Netz von Silber über die bethaute Prairie. 

Drunten klopfte eS an der HauSthür. AloyS 
trat ans Fenster, eS waren drei Männer auS den 
Nachbarn. 

„Oeffne junger Mann/' sagte StraiteS der 
Amerikaner, „wecke den Kapitain und laß ihn 
wissen, wir kommen als Deputation zu ihm." 

„Der Vater ist wach," sagte AloyS und ging 
hinab, um die Thür zu öffnen. 

Die drei Männer traten ein und boten dem 
Kapitain die Hand. 

„Wie ich Eurem jungen Mann sagte, Mister 
Wölfling," begann StraiteS, „wir kommen als 
Deputation zu Euch von den Männern der re-

Kardinal Schwarzenberg ist amtlich noch immer 
nicht mitgetheilt worden und wird die Kund­
machung derselben wohl nicht mehr erfolgen, d« 
ein Vorwand für die bisherige Unterlassung ver­
gebens gesucht wird. Dafür aber bemühen sich 
die Halbamtlichen, zu drehen und zu deuteln, daß 
wir sie wirklich bedauernSwerth finden. Nicht 
minder bedauerlich ist, daß die Steuerträger auch 
für solche Leistungen schweres Geld opfern müffenl 

I m  s ü d l i c h e n  R u ß l a n d  u n d  i m  
„Weichfellande" nehmen seit einiger Zeit 
die Feuersbrünfte bedenklich zu. Die „Moskauer 
Zeitung" bringt nun eine Enthüllung, der zu 
Folge der revolutionäre politische Adel bei dielen 
Brandstiftnngen die Hand iy» Spiele haben soll. 
Möglich wäre dieS allerdings ^ sehr wahrschein­
lich aber ist, daß die russiseh^e Polizei wleder eines 
VorwaudeS bedarf, um gegen diesen Adel einen 
Schlag zu führen. 

Vermischte Nachrichten. 
( S l o c h e s o r t  ü b e r  d i e  M o r m o n e n . )  

Die .Laterne" hat eine Lanze für daS Mormo-
nenthum gebrochen. Anlaß bieten ihr die vor 
Kurzem in Paris aufgeführte GesangSposie: „Die 
Mormonen in PariS" und die Flnt läppischen 
Bemerkungen, welche bei dieser Gelegenheit vor 
den französischen Blättern losgelassen worden. 
„Brigham Boung, das Haupt der Mormonen," 
bemerkt Rochefort, „lvird seit vierzig Jahren von 
seinen Anhängern, deren Zahl sich täglich ver­
mehrt, abgöttisch verehrt, und alle sind bereit, für 
seine Lehren Vut und Blut zu opfern. Sein 
persönliches Vermögen, welches er bereits zwei­
mal der von ihm vertretenen Sache geopfert, 
beträgt dreihimdert Millionen. TS ist also erlaubt 
anzunehmen, daß der amerikanische MormoniS-
muS doch eine ernste, einiger Ausmerksamkeit 
ivürdige Erscheinung sei. DaS ficht aber die Fran­
zosen nicht an. Für diese Nation, in deren Schoß 
die Unwissenheit dlüht, sind die Mormonen ge-
borne Komiker, die einfach nur in die Welt ge­
setzt wnrden, um den Schriststellern deS PaloiS 
Royal Stoff sür Stücke zu liefern. ArmeS Frank-
reicht Mit ähnlichen RaisonnementS wirst du 
dein Lebenlang den Mac MahonS in die Arme 
fallen! Als ich, nach meiner Flucht anS Cale-
donien, mich in Amerika aushielt, suchte ich auch 
dle Mormonen in der Stadt am Salzsee auf. 
Aus einem unfruchtbaren und kahlen Lande hae 
die unglaubliche Befähigung und die wunderbare 
Thätigkeit Brigham Boung's den wichtigsten Mit­
telpunkt für den Handel, Industrie und den 

publikanischen Partei in unserer Gemeinde, die 
gestern Abend noch ein Spezial-Meeting gehalten 
haben." 

„Setzt Euch, Nachbarn," sagte der Haus­
herr. .Ihr trefft nnS noch vom Abend her beim 
Wein. AloyS, reich' den Herren die Flasche. Be­
dient Euch l" 

„Danke Euch, nein," sagte StraiteS. yKein 
Wein am frühen Morgen, und kein starkes Ge­
tränk, ehe die Geschäfte abgethan sind. Hört also, 
tvennS Euch gefällig ist. 

Wir haben den Mann Von drunten auS der 
Township, der alS Euer Gegenkandidat sür Frie­
densrichter läust, ersucht, diese Nacht hier zu 
bleiben und unS genau zu sagen, wie eS mit der 
Anklage steht, die er gestern Abend gegen Euch 
erhob. 

Er ist unser Gegner in der Politik, aber 
wir sind der Meinung, daß er tonst ein ehrlicher 
Mann ist und kein schlechter Bürger. 

Wir kalkuliren nun, die Sache steht so. 
Erstlich : Ihr habt in Enrer Heimath drüben einen 
Mann getödtet, den Ihr wegen Eurer verstorbe­
nen Frau haßtet. Wie eS dabei zugegangen ist, 
weiß der Mann nicht, wir wissen anch nicht, od 
eS Nothwehr gewesen ist oder Todtschlag oder 
Mord. Gott allein ist dabei gewesen, und mit 
dem habt Ihr die Sache abzumachen. 

Was ein Mann drüben im alten Lande ge-



Acktthau dtt neuen Welt geschaffen. Welchem 
Talisman ist dieses Wunder luzuschreibea? Die 
Lehre.Brigham Boung'S ist sehr einfach, aber 
es bedürfte einer in unseren Tagen sclteuen Energie, 
um in der PraFiS der Tyrattnei herrschender Ideen 
und veralteter Borurtheile die Stirn zu bieten. 
Maltjus behauptet, daß die Erde nicht olle ihre 
Bewohner ernähren könne, und eine periodische 
Ausrottung sei daher ein nothlvendiges Uebel. 
Der Prophet vom Salzsee aber behauptet und 
beweist, daß im Gegeuthelle die Arbeit eineö ein. 
zigtn Menschen hinreiche, drei menschliche Ge­
schöpfe zu ernähren. Seine ganze Lehre bestcht 
in den Worleu: .Arbeit und Fortpflanzung." 

( S t e u e r ä m t e r  u n d  S p a r k a s s e n . )  
Der Sonderausschuß, welchen die französische 
Nationalversammtung behufs Reform des Spar-
tasse»wesens «ingesej^t, beantragt die Berbindung 
der Gtenerümter und Sparkasscn. 

( Z u m  S c h u e  d  e s  N  a  t  n r w  e i  v s .  
Im dentschen Neich wird ein VestA gegen die 
Weinversülschung vorbereitet. 

( K r a n k e n p f t e g e . )  I n  G e i s l i n g e n  ( W ü r -
temberg) hat man emen Verein gegründet, 
welcher die Heranbildung und Haltung von 
5trankenwärtertunen bezweckt. 

( 3  u  r  K  a n o u  e n f r a g e . )  D e r  R e d a k t i o n  
des „N. Wiener Tagblattes" geht folgende Mit-
theilung zu: Als Laie erkannte ich schon zu An« 
sang der 166Ver Jahre die Nothwendigkkit einer 
Gelchü^änderung in der österreichischen Armee. 
3n Folge dessen stellte ich auch dem damaligen 
Arullerie.Komlte in Wien den Antrag, eine Ka-
none aus Stahl oder gediegenem Schmiedeisea 
herzustellen, wurde jedoch aus dem Grunde ab­
gewiesen, daß ich nicht IN der Artillerie, iont>ern 
m der Zägertruppe diene und mich daher um daS 
Geschützwejen nichts zu kümmern habe. Ich brachte 
in Folge dessen spater ein MajestätSgesnch ein 
und dieses Gesuch wanderte natürlich zum Artil-
lerie-Komite Wleu, ja jogar an jenes nach Udine, 
woraus ich leider im ArmeeverorduungSblatte die 
Erledigung erhielt, daß kein Gebrauch gemacht 
werde, und mir mein Herr Lrigai>t<r mündlich 
bedeutete: Wenn Sie wenigstens Lieutenant 
würeu! Nun hat aber bis zum gegen,värtigen 
Momente weder ein Artillerist uoch ein höherer 
Offizier einen diesbezüglichen Antr^ig eingebracht, 
sonst könnte Oesterreichs Armee nicht ohne Artil­
lerie lein. In Folge d.ssen bitte ich Sie, geehrter 
Herr Redakteur, um Ausnahme dieser Zeiten in 
Ihr geschütztes Vlatt als etnen öffentlichen An­
trag an die öfterreichilche Regierung, daß ich be­
reit bin, eine Stahtkanone zu fabriziren. welche 
erstens um 1000 fi. billiger sein wird als die 

^San darüber richten wir nicht; wir urtheilen, 
daß »ia Jeder einen neuen Menschen anzieht im 
Augenblick, wo er amerikanijcher Bürger wirv. 
Wäret Ihr nun uoch dem Gesetz iSnres Landes 
verfallen, so möchten wir woht keinen zum Richter 
haben, auf den das Gesetz noch einen Anspruch 
hätte. 

Aber Euer LaudSmaun hat uns berichtet, 
daß jener Mann ist todt gefunden worden vor 
mehr als füvfzehn Jahren, und die That ist ver. 
lährt auch nach dem Recht Eures LandeS. Null 
«der haben Ettre Nachbarn Euch geleher» uud ge­
kannt all die Zeil her, und ich kenne Eitch am 
längsten als Euer ältester Nachbar. 

Wenn Ihr einmal gefehlt habt gegen GotteS 
Gesetz, so habt Ihr in e,nem langen Leben voll 
Gutlyaten daS wett gemacht. 

Euer Landsmann hat uns aber auch gesagt, 
daß Ihr des SohneS EureS FeindeS Evch 
meoschlich aogenommen habt. Eure Nachtiarnver-
muthen, dies sei der junge Mann AlovS, der 
hier vor ünS steht." 

„Er ist es," sagte der Kapitain Wölflina 
mit Stolz. " 

.Wenn also dem so ist," fuhr der Sprecher 
mit unerschütterlichem Gleichmuth sort, „so sehen 
Eure Nachbarn deutlich den Finger der Vorsehung 
darin, daß dies Kind der Sünde anserwählt war, 
n jeutt Nacht nns Allen das Leben Ztz retten» 

Krupp'schtn Kanonen und trohdkm mit der­
selben Konkurrenz halten dürste. AchtungStioll 

Marburger Berichte. 
( S c h u l p f e n n i g . )  S t e i n b r ü c k  h a t  i m  

tiorigen Jahre einen Schulpfeniilg ftestistet und 
denselben im Betrage von 494 fl. bei der Eil-
lier Sparkasse angelegt. Dieser Betrag ist nun 
durch dcn Ueberschuß vom heurigen Schulscfte 
iim 11 s!. 34 kr. Vermehrt worden. 

( S c h a d e n f e u e r . )  I n  d e r  S c h e u n e  d e S  
Grundbesitzers Joseph Bauten zu Sicheldorf, Be­
zirk RadkerSburg, entstand küizlich Feuer und 
brannte dieselbe jammt Stallnngm, Getreide und 
Futter ab. Die Gebäude waren mit b00 fi. ver­
sichert. Der Schaden beläust sich auf 2000 sl. 

( B r a n d . )  D i e  W i t w e  K a t h a r i n a  G e r m  
in St. Lgydi hat einen beträchtlichen Feuer­
schaden erlitten. Binnen einer Stunde verbrann­
ten daS Wohnhaus und die Einrichtni»g, die 
WirthschastSgebände sammt Heu, Stroh, Winter-
gttreide, mehreren Schweinen und zwei Ochsen. 
Kein einziger Gegenstand war versichert. 

( H i n t e r m  Z a u n e  g e s t o r b e n . )  A m  
Freitag Abend wurde in Rothwein neben einem 
Zaune ein Winzer Von Pickern, N. Schrei todt 
aufgesitnden: er halte Nachmittag in einem 
BZirthShause deS OrteS ein halbeS Seitl Schnaps 
— wahrscheinlich „Natur-glvetschkenbranutwein" — 
getrunken und sich aus dem Heimwege niederge­
legt, wo er am Schlagflnß gestorben. Zwei 
Söhne dieses WinzerS sind vor einigen Monaten 
desselben TodeS verblichen. 

( S e l b s t  g e s t e l l t . )  B e i m  S t r a f g e r i c h t e  
in iiilli erschien dieser Tage Balen tin G. anS 
Trenennberg und legte sreiwillig vaS Betenntniß 
ob, er habe seine Gelieble Margaretha Vodnichet 
ermordet, olS sie mit einem anderen Burschen 
(Lukas Gusy) zur Nachtztit sich nach Hause be­
gab. Zwei Schnitte in den HatS, iretche der 
Verschmähte dem Mädchen beigebracht, hatte» 
schnell den Tod zur Folge. 

(S t r a ße n r a a b.) Im UnltrjnchungS-
gefängnisse des Bezirksgerichtes Luttenbcrg befindet 
sich ein achtzehnjähriger Landstreicher (MuthiaS 
H.), welchen die GenSdarmerie eingeiiesert, nach­
dem er auf der Straße bei Lukaszen d-n Bäckers­
sohn Eduard Tschech von Kreuzoors seiner Baal» 
schast 2 fl. 10 kr. — und einiger Semmeln 
beraubt. 

(B i e h - D i e b st ä h l e.) Ans Schittanzen, 
Unter-Scheriaszen und Ledinek im GerichtSbezirke 
St. Leonl)ard kommen Nachrichten über Küh-

Dad aber dieser Knabe lebt und alS wackerer 
Bürger sich gezeigt hat schon in dtN Kinderschuhen, 
daS danken »vir nächst Gott Euch und Eurem 
wackeren Herzen, Kapital». 

Also lasten Eure Nachbarn Euch wissen, daß 
sie heut wie gestern gewillt sind. Euch die Ehre 
anzuthnn, die Ihr um unS verdient habt. Wir 
haben unsern Kavvaß gestern Abend neu gemacht, 
und bürgen Tuch, daß wir Eure Wahl zum Frie­
densrichter mit sünsunddreißig Stimme» Mehrheit 
durchsetzen werden." 

Der Kapitain loollte reden, der Amerikaner 
fiel ihm ins Wort. 

„Sprecht nicht zu rasch, Nachbar," sagte er. 
„Wir sehen ivohl ,  daß jetzt ,  wo Eure deutsche  
Vergangenheit so plötzlich an den Tag gezogen 
ist ,  eS Euch schwer ankommen wird,  Euer Lich t  
>o recht oben aus den Scheffel zu stellen. Aber 
wlr meinen, eS sei Cure Pflicht unser Kandidat 
zu bleiben, denn einen andern können wir jeßt 
in der elften Stunde nicht mehr ausstellen, und 
wenn Ihr unS Nein sagt, so siegen in unsrer 
drallen Township die Sklavenhalter, waS Golt 
t)erhüten wolle. 

Ihr habt einmal in schwerer Stunde an 
Eurem verstorbenen Weib und an diesem Knaben 
gezeigt, daß Ihr begreift, was Pflicht heißt, und 
so vertrauen wir, Ihr werdet auch heut Eure 
Pflicht kennen als ameritanischei? Bürger und als 

Diebstähle und trifft dieSmal die Beschädigten tcln 
Borivnrf der Nachlässigkeit. Die Gauner muhtcn 
überall die versperrten Stallungen erbrechen, um 
die That ausführen zu können. 

( S  e  h e n  s  w  e  r  t  h . )  3 m  G a r t c i ,  d c S  H e r r n  
Thomas Götz kann heule und morgen eine Me?r-
Schildkröte besichtigt iverdeu. Diese wurde i» der 
Bucht bei Fiume gesangen uud hat eine Schivere 
von 145 Pfund. Der Eintrittspreis belrägl zchn 
Kreuzer. 

( A u s  d e r  G  e  m e  i n d e st u b e.) Mor^jen 
3 Uhr Nachmittag findet ei-'e Sißung d,s Ge-
meinderathtS statt; zur Verhandtung trimmen 
nnler Anderem: Antrag in i^elreff der Gasde-
leuchtung — Ansuchen der „Atliengk>ellschaft zur 
Erzeugung von künstlichkM Phosphatdünger" um 
Bewilligung zur Einhebung einer Gebühr für die 
Fökalienränmung, sowie um Auflösung dks mit der 
Stadtgemeiude geschlossenen Vtrlru^ies — Ent­
wurfs eines GcsetzeS, betreffend Einhebung einer 
Gebühr für die Aufnahme in den G<meindever-
band — Antrag 0eS Herrn Karl Reuter, daß in 
seiner Streitsache gegen die Stadtgemeinde Mar­
burg beide Theile den Vorschriften des B^igateU-
Verfahrens sich unterweisen Anschaffung von 
Einrichtungsstücken für die städtische Kliaben- und 
Mädchenschule — Ansuchen deS SladtfchnlralheS 
um dringsttde Herstetlungen und Abhilfe von 
Uetielständen der städtischen Volksschulen — Hrr« 
strlluug tineS WasserfängerS in der Ka serstraße — 
Tarif zur Einhebung der Komissionstazen in 
'^ausachen Herstellung deS Kanals in der 
Domgasse — Ansuchen der Direktion der Otier-
Reulschule um Beisteitung der für die sietilNle 
Klaffe erforderlichen EinrichtuligSstücke — Uebcr. 
lassung des im vormolS Kanduit^'schen Garten 
befindlichen LusthauseS für d.n Sladlpark — 
Uetierlassnng der Arbeitln zur Ausnahme der 
iötadtcriveiterungS^Pläne— Herstfllnng des Trol-
toirS bei der Ober.Realschule — Antrag der 
Direktion der Over-Realschule, den Garten belm 
o o r m ^ ' l S  K a n d u t i t ' s c h e n  H a u s e  f ü r  S c h u l z v e c k e  z u  
vertvenden — Protokoll über die Verpachtung 
veS Platzsammlui'g^- uud Ai)maßgesällkS und des 
LändttefälieS — Gcfuch dcS Herrn Iah. Krifchke 
uui pachtlveife llebertassung des ehemals von 
Gaste gel'ichen GartrnS — Aaluchen dcr Direk­
tion der Obst- und Wein>chutc und dcS Wcin-
bauvereines in Marduig, belreffeud die Zns'im-
mung zur Adhaliul-g des al^le» Pomutogcn-
und OkuologenkongresseS >n ÄtarburtZ. 

Mann einer ivackern Partei, die die Freiheit will 
für die Union und fiir vie gan^e Well, und 
iverdet diesen Beweis von Achtu'lg annkl^men, 
den Euch Eure Mitbürger dariilingcn möchten. 
Und nun Ihr unsre ganze Meinung wiß'. Mann, 
nun sprecht, wenir eS Euch g fällig ist. Denn um 
neun Uhr hebt das Meriing der gesammten 
Township tvitder an. und linserc Kommittenten 
müssen ivissen, ivie sie zu handeln haben." 

Der Kavitain stand auf, legte seine Hand 
auf AloyS' Schuller un) hob fein Haupt slcudig 
empor. 

„Seit heut Nacht," sagte er, „wo ich diesem 
jungen Manne AlteS offenbart, t)ave ich keine 
Angst mehr wtg.n d.ssen, was hinler mir li-gt, 
und ich suhle mich stark für Aties, ivaS roch 
vor mir liegen mag. Gebt mir die Hand, liebe 
Nachbarn und Freunde, und danket den Herren, 
die Euch gesandt haben, sür ihr Veitrauln. Ich 
weigere M'ch keiNlr Pflicht mehr, die das Lehe.t 
mir bringt, und wollet Ihr mich wählen, so will 
ich versuchen Euch ein braver  und trcner  Richte r  
zu sein." 

Ende. 



Letzte Post. 
Die Landtage sollen btS KZ. Oktober 

ihre Tlrbeiten bcendigt haben. Einige Tage 
spätcr tr i t t  der NeichSrath tufammeii .  

Die S»cu<rringänge ln Ungarn fin» 
verhältnismäßig befriedigend. 

Die Techniker deS deutschi^sterreichischen 
Eisenbahn Vereins haben sich in der Haupt­
versammlung zn Dilsseldvrf für die Verstär-
kung deS Oberbaues auSgesprochrn. 

Nr. 6703. (890 

Kundmachung. 
Das Präliminare des Gelneindehanshaltes 

der Stadt Marburg für das Jahr 1875 wird 
in der Amtskanzlei des gefertigten Bürgermeisters 
an: Rathhause, Stadt Nr. 96 zur Einsicht der 
Genieindentitglieder von: 14. bis 25. September 
1874 öffentlich aufgelegt. Was hierinit zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 

Marburg mn 12. September 1874. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Anzeige. 
Beim Beginne des Schuljahres finden 

Fräuleins vom Lande gänzliche Verpflegung und 
liebevolle Behandlung in einem Privathause. ̂  
Denselben wird Gelegenheit geboten, nebst allen 
seinen Handarbeiten, Maschinnähen, Kleider­
nlachen, M noch im Französischen, Englischell 
und Italienischen zu unterrichten ilnd überhaupt 
eine für die Gegenwart nöthige Ausbilduug 
anzueignen. 

Näheres im Comptoir dieses Blattes. 
An dic hochgtthrtrli Acwohnkr der 

Älldt Marburg! 
Für dell herzlichen Einpfang und die 

freundliche Aufnohnle, sowie fNr die zahlreichen 
Blumenspenden anläßlich der Anwesenheit bei 
den: IV. steir. Fmerwehrtage unseren vollsten 
und wärinsten Dailk. Gut Heil! (896 

Die frciw. Fcncrwchr zu Wind. Graz. 
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Nr. 6731. (891 

Kundmachung. 
Es wird hiemit zllr allgemeinen Kenntniß 

gebracht, daß das Verzeichniß aller jenen Per­
sonen, welche nach dem Gesetze vom 23. Mai 
1873, N. G. B. Nr. 121, zu Geschwornen be­
rufen werden können, für das Jahr 1875 bereits 
verfaßt und von heute an durch acht Tage in 
meiner Amtska,tzlei im Nathhause Nr. 96 zu 
Jedernlanns Eillsicht aufliegt. 

Jedem Betheiligten steht es frei, während 
dieser Frist wegen Uebergehung gesetzlich zuläs­
siger oder wegen Eintragung gesetzlich unfähiger 
und unzuläfsiger Personen in die Liste, schrift­
lich oder zu Protokoll Einspruch bei dem gefer­
tigten Biirgermeister zu erheben, oder in glei­
cher Weise seine Befreiungsgründe geltend zu 
nlachen. 

Marburg am 14. September 1374. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Z Eine Beamtensftau 
ertheilt gründlichen Unterricht im A?eißnähen, 
Weißsticken und Maschinnähen, so auchi im Maß­
nehmen und Zuschneiden vo n Herren-und Damen-
Hemden. Näheres: Pfarrhofgasse Nr. 189. 

An dic hochgtthrtrli Acwohnkr der 
Älldt Marburg! 

Für dell herzlichen Einpfang und die 
freundliche Aufnohnle, sowie fNr die zahlreichen 
Blumenspenden anläßlich der Anwesenheit bei 
den: IV. steir. Fmerwehrtage unseren vollsten 
und wärinsten Dailk. Gut Heil! (896 

Die frciw. Fcncrwchr zu Wind. Graz. 

Nr. 6731. (891 

Kundmachung. 
Es wird hiemit zllr allgemeinen Kenntniß 

gebracht, daß das Verzeichniß aller jenen Per­
sonen, welche nach dem Gesetze vom 23. Mai 
1873, N. G. B. Nr. 121, zu Geschwornen be­
rufen werden können, für das Jahr 1875 bereits 
verfaßt und von heute an durch acht Tage in 
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Jedem Betheiligten steht es frei, während 
dieser Frist wegen Uebergehung gesetzlich zuläs­
siger oder wegen Eintragung gesetzlich unfähiger 
und unzuläfsiger Personen in die Liste, schrift­
lich oder zu Protokoll Einspruch bei dem gefer­
tigten Biirgermeister zu erheben, oder in glei­
cher Weise seine Befreiungsgründe geltend zu 
nlachen. 

Marburg am 14. September 1374. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Z Zwei Gärtuerstellen, 
die eine mit 500 fl., die andere mtt 360 fl. 
jährlichen Gehalt, freie Wohnung und Beheimng, 
kommen im Monat Oktober u. November d. I. 
all der steiermärktschen Landes-Obst- und Wein-
bauschule bei Marburg zur Besetzung. Kennt-
lliß der slovenischen Sprache ist erwünscht. Die 
Bewerber haben ihre Befähigung im Obstbau, 
in der Besorgung von Obstbaumschulen und in 
der Gärtnerei durch Zeuglusse nachzuweisen, 
welche bis zum 10. Oltober d. I. an die Di-
rettion der Obst- und Weinbauschule bei Mar­
burg einzureichen sind. 

Ein hcr^lichcs Vot^ Heil! 

der Feuerwehr und den Bewohnern lion 
Marbiirji für den sn freundlichen Empfang, 
insbesondere aber den schöne» Blnnien-
spenderinnen für die außerordentlich herz­
liche AufnahnieZnnd Bewillkonnnnung den 
lvärinsten Dank. 

Frciw. Feuerwehr St. Leonhard 
895 bei Marburg. 
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welche bis zum 10. Oltober d. I. an die Di-
rettion der Obst- und Weinbauschule bei Mar­
burg einzureichen sind. 

Herzlichste» Dank 
d?n Herren ^^ircktoren der Südbahn, sowie ihren 
StkUvertlkiern H^rrn Grohmaun und Herrn 
Obrrittspcktor Puchclt sür ihre hohe Obsorge 
und Theilnlihmc am Schnlseste; wie auch herz­
lichen Dank dem Hcrrn Oberlehrer, den Herren 
Lehrern und der Lehrerin für den unermüdlich 
thati^^en Fluß und die aufopf.rnde Fiirsorge in 
Bezug nuf ihre Schüler und Schülerinnen. 

Die dankenden CUern 
898) der'^'Kolonie in Marburg. 
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ktsisrm. Iisiodsllaukdatirunxg.^ustalt kür üis I 
vrompts LösorAMiA alles iu äivssm trauri^sa I 
^alls äis vollsts ^llsrkoullunx aus- I 
2us^rsvdöll. (899 » 

Dt's I 

E i n e  m l t t  l e r e  

Gemifchtwaare« - Handl««s 
mit Tabaktrafik auf einem Posten erster Klaffe 
in einem großen Markte UntersteiermarkS ist 
wegen Domizilveränderung sogleich zu verkaufen. 
3500 fl. Kapital ist ersorderlich. (901 

Auskunst ertheilt daS Comptoir d. Bl. 

Herzlichste» Dank 
d?n Herren ^^ircktoren der Südbahn, sowie ihren 
StkUvertlkiern H^rrn Grohmaun und Herrn 
Obrrittspcktor Puchclt sür ihre hohe Obsorge 
und Theilnlihmc am Schnlseste; wie auch herz­
lichen Dank dem Hcrrn Oberlehrer, den Herren 
Lehrern und der Lehrerin für den unermüdlich 
thati^^en Fluß und die aufopf.rnde Fiirsorge in 
Bezug nuf ihre Schüler und Schülerinnen. 

Die dankenden CUern 
898) der'^'Kolonie in Marburg. 

IVanIis»KUNS. I 
vis visisu Lsvei8s lisr^Iicksr llisilllkbms > 

välirsnÄ Äsr Xrauicksit unä 6as 2»dlr«jods I 
Geleits döi I^siedsndsxälixlliLss 6or Lrau W 

klikisdettl vrnizx, gsi). koManii, I 
vsrxtliodtsri uns, tiisrmit .^Usa äev varluLteu I 
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^uxlöiok ssben vir uns vorknlaa8t, 6sr II. > 
ktsisrm. Iisiodsllaukdatirunxg.^ustalt kür üis I 
vrompts LösorAMiA alles iu äivssm trauri^sa I 
^alls äis vollsts ^llsrkoullunx aus- I 
2us^rsvdöll. (899 » 

Dt's I 

an die freiw. Feuerwehr lmd an die Bewohner 
Marburgs. 

Da ich bei der Abnahme der Fahnen sammt 
der Leiter gestürzt, mir dabei den rechten Fuß 
gebrochen habe und infolge dessen arbeitsunfähig 
bin, daher nicht die Milte! besitze, um mich so­
wie meine Fiimilie mit drei Kindern zu erhalten, 
so bitte ich mildthätige Herzen, mich vor Nolh 
m schützen. Gütige Spenden übernimmt das 
Comptoir dieses Blattes oder Herr M. Schwien-
bacher, Tapezierer. Mit Hochachtung 

Wiktor PeAer, Tapezierer 
879 bei Hrn. Schwienbacher. 

Otfftlltliche Dallksajjllllg 
Allen Schulfrennden und Wohlthätern, 

welche zu dem mn 10. Sept. d. I. in Maria-
Nast gefeierten Volksschulfeste uülde Beiträge 
leisteten, vorzüglich aber dem Herrn I. Robnig, 
Vkitgliede des Ortsschulrathes, der ganz auf 
eigene Kosten zwanzig der fleißigsten Schiller 
nlit Speise und Getränk bewirthen ließ, dem 
Herrll Ortsschillausseher Pet. Jakopp und dessen 
Gemahlin für die unernliidete Thätigkeit wäh­
rend der Bewirthullg unserer Schuljugend und 
sltr die Ueberlassung seiner Gasthauslokalitäten 
zu diese,n Feste, wird hiermit der Dank öffent' 
lich ausgesprochen. — Ueberdies gebührt noch 
insbesondere dem Herrn Peter Jakopp, Orts« 
schnlaufseher und dem Herrn Michael Karnitsch^ 
nig, Gemeindevorsteher, welche den Reinertrag 
von 50 ff., der durch ein hierorts arrangirteS 
Bestkegelscheiben envorben und zur Bekleidung 
dürftiger Schulkinder gewidmet, der wärmste 
Dank öffentlich ausgedrückt zu werden. 
894) Die Schnlleitung. 

IVanIis»KUNS. I 
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ktsisrm. Iisiodsllaukdatirunxg.^ustalt kür üis I 
vrompts LösorAMiA alles iu äivssm trauri^sa I 
^alls äis vollsts ^llsrkoullunx aus- I 
2us^rsvdöll. (899 » 

Dt's I 

an die freiw. Feuerwehr lmd an die Bewohner 
Marburgs. 

Da ich bei der Abnahme der Fahnen sammt 
der Leiter gestürzt, mir dabei den rechten Fuß 
gebrochen habe und infolge dessen arbeitsunfähig 
bin, daher nicht die Milte! besitze, um mich so­
wie meine Fiimilie mit drei Kindern zu erhalten, 
so bitte ich mildthätige Herzen, mich vor Nolh 
m schützen. Gütige Spenden übernimmt das 
Comptoir dieses Blattes oder Herr M. Schwien-
bacher, Tapezierer. Mit Hochachtung 

Wiktor PeAer, Tapezierer 
879 bei Hrn. Schwienbacher. 

Otfftlltliche Dallksajjllllg 
Allen Schulfrennden und Wohlthätern, 

welche zu dem mn 10. Sept. d. I. in Maria-
Nast gefeierten Volksschulfeste uülde Beiträge 
leisteten, vorzüglich aber dem Herrn I. Robnig, 
Vkitgliede des Ortsschulrathes, der ganz auf 
eigene Kosten zwanzig der fleißigsten Schiller 
nlit Speise und Getränk bewirthen ließ, dem 
Herrll Ortsschillausseher Pet. Jakopp und dessen 
Gemahlin für die unernliidete Thätigkeit wäh­
rend der Bewirthullg unserer Schuljugend und 
sltr die Ueberlassung seiner Gasthauslokalitäten 
zu diese,n Feste, wird hiermit der Dank öffent' 
lich ausgesprochen. — Ueberdies gebührt noch 
insbesondere dem Herrn Peter Jakopp, Orts« 
schnlaufseher und dem Herrn Michael Karnitsch^ 
nig, Gemeindevorsteher, welche den Reinertrag 
von 50 ff., der durch ein hierorts arrangirteS 
Bestkegelscheiben envorben und zur Bekleidung 
dürftiger Schulkinder gewidmet, der wärmste 
Dank öffentlich ausgedrückt zu werden. 
894) Die Schnlleitung. 

Edikt. 
Vom gefertigten k. k. Notar als Cerichtökommissär 

wird hiemit bekannt gemacht:' 
ES sei iik'er Ansuchen der Erben nach der am 26. 

Juni 1S74 mit Hinterlassung eines schriftlichen Testaments 
v o m  3 .  D e z .  1 8 7 3  v e r s t o r b e n e n  K r a u  E l i s a b e t h  P i n ­
te ritsch, gewesenen Hausbesitzerin in Marburg, vom löbl. 
k. k. Bezirksgerichte Marburg als Abhandlungsinstanz mit 
Bescheid vom II. Sept. 1374, Z. 163d8, die freiwillige 
öffeutliche Keilbietnug der zum Verlasse der genannten 
Erblasserin gehörigen und,im Grundbuche des k. k. Bez.-
Gerichtes Marburg sub Urb. Nr. 69V» Kranichsfeld 
und Berg Nr. 58 aä Hellergilt zn Rothwein vorkommen« 
den Realltäten, wovon erstere auS einem etwa 15 Minuten 
von deelVorsiadtpsarrkirche St. Magdalena zu Marburg 
entfernten, hinter dem sogenannten „Jägerwirtb" gelegenen 
Acker im Flächenmaße von 1 Joch 1125 Qkl., und letz­
tere aus einem in der Steuergemeinde Hrastje (Gegend 
Pickern) gelegenen Weingarten im Flächenmaße per 
1410 Qtl. besteht, — bewilligt worden. 

Zur Vornahme derselben wird fiir jede Realität nur 
eine einzige Tagsatzung, und zw. silr die Ackerrealität auf 
Rlvittax äeu 2V. i^vptvmbvr und für die Weingart-
Realität aus IZivnstkjx 29. S^eptemder 1874, 
jedesmal nm 9 Uhr Vormittags an Ort und Stelle der 
Realitäten angeordnet. 

Hiezu werden Kauflustige mit dem Bemerken einge­
laden, daß jeder Lizitant vor seinem Anbote daS 1v°/„ 
Vadium vom AuSrusSpreise und zw. für die Ackerrealität 
pr. 800 fl. mit so fl., von jenem siir den Weingarten 
per 1800 fl. mit 130 fl. entweder baar, in Sparkassebil-
cheln, oder Werthpapieren nach dem Eourse des der Lizi­
tation vorangehenden Tageö zn erlegen haben, und daß 
die weiteren LuitationSbedingungen in der Amtskanzlei 
des fiir diesen Verlaß bestellten GerichtSkommissärS in den 
gewöhnlichen AmtSstuuden eingesehen werde» können. 

Marburg am 14. September 1V74. 
Dr. Julius Mnllü, 

889 k. k. Notar als GerichtSkommissär. 

an die freiw. Feuerwehr lmd an die Bewohner 
Marburgs. 

Da ich bei der Abnahme der Fahnen sammt 
der Leiter gestürzt, mir dabei den rechten Fuß 
gebrochen habe und infolge dessen arbeitsunfähig 
bin, daher nicht die Milte! besitze, um mich so­
wie meine Fiimilie mit drei Kindern zu erhalten, 
so bitte ich mildthätige Herzen, mich vor Nolh 
m schützen. Gütige Spenden übernimmt das 
Comptoir dieses Blattes oder Herr M. Schwien-
bacher, Tapezierer. Mit Hochachtung 

Wiktor PeAer, Tapezierer 
879 bei Hrn. Schwienbacher. 

Otfftlltliche Dallksajjllllg 
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welche zu dem mn 10. Sept. d. I. in Maria-
Nast gefeierten Volksschulfeste uülde Beiträge 
leisteten, vorzüglich aber dem Herrn I. Robnig, 
Vkitgliede des Ortsschulrathes, der ganz auf 
eigene Kosten zwanzig der fleißigsten Schiller 
nlit Speise und Getränk bewirthen ließ, dem 
Herrll Ortsschillausseher Pet. Jakopp und dessen 
Gemahlin für die unernliidete Thätigkeit wäh­
rend der Bewirthullg unserer Schuljugend und 
sltr die Ueberlassung seiner Gasthauslokalitäten 
zu diese,n Feste, wird hiermit der Dank öffent' 
lich ausgesprochen. — Ueberdies gebührt noch 
insbesondere dem Herrn Peter Jakopp, Orts« 
schnlaufseher und dem Herrn Michael Karnitsch^ 
nig, Gemeindevorsteher, welche den Reinertrag 
von 50 ff., der durch ein hierorts arrangirteS 
Bestkegelscheiben envorben und zur Bekleidung 
dürftiger Schulkinder gewidmet, der wärmste 
Dank öffentlich ausgedrückt zu werden. 
894) Die Schnlleitung. 

Edikt. 
Vom gefertigten k. k. Notar als Cerichtökommissär 

wird hiemit bekannt gemacht:' 
ES sei iik'er Ansuchen der Erben nach der am 26. 

Juni 1S74 mit Hinterlassung eines schriftlichen Testaments 
v o m  3 .  D e z .  1 8 7 3  v e r s t o r b e n e n  K r a u  E l i s a b e t h  P i n ­
te ritsch, gewesenen Hausbesitzerin in Marburg, vom löbl. 
k. k. Bezirksgerichte Marburg als Abhandlungsinstanz mit 
Bescheid vom II. Sept. 1374, Z. 163d8, die freiwillige 
öffeutliche Keilbietnug der zum Verlasse der genannten 
Erblasserin gehörigen und,im Grundbuche des k. k. Bez.-
Gerichtes Marburg sub Urb. Nr. 69V» Kranichsfeld 
und Berg Nr. 58 aä Hellergilt zn Rothwein vorkommen« 
den Realltäten, wovon erstere auS einem etwa 15 Minuten 
von deelVorsiadtpsarrkirche St. Magdalena zu Marburg 
entfernten, hinter dem sogenannten „Jägerwirtb" gelegenen 
Acker im Flächenmaße von 1 Joch 1125 Qkl., und letz­
tere aus einem in der Steuergemeinde Hrastje (Gegend 
Pickern) gelegenen Weingarten im Flächenmaße per 
1410 Qtl. besteht, — bewilligt worden. 

Zur Vornahme derselben wird fiir jede Realität nur 
eine einzige Tagsatzung, und zw. silr die Ackerrealität auf 
Rlvittax äeu 2V. i^vptvmbvr und für die Weingart-
Realität aus IZivnstkjx 29. S^eptemder 1874, 
jedesmal nm 9 Uhr Vormittags an Ort und Stelle der 
Realitäten angeordnet. 

Hiezu werden Kauflustige mit dem Bemerken einge­
laden, daß jeder Lizitant vor seinem Anbote daS 1v°/„ 
Vadium vom AuSrusSpreise und zw. für die Ackerrealität 
pr. 800 fl. mit so fl., von jenem siir den Weingarten 
per 1800 fl. mit 130 fl. entweder baar, in Sparkassebil-
cheln, oder Werthpapieren nach dem Eourse des der Lizi­
tation vorangehenden Tageö zn erlegen haben, und daß 
die weiteren LuitationSbedingungen in der Amtskanzlei 
des fiir diesen Verlaß bestellten GerichtSkommissärS in den 
gewöhnlichen AmtSstuuden eingesehen werde» können. 

Marburg am 14. September 1V74. 
Dr. Julius Mnllü, 

889 k. k. Notar als GerichtSkommissär. 

Zu Verlust geratheu : 
Ein großer Haushund, mit Marke Nr. 263 
versehen, tveiß mit schwarzbraunen Fleckens hört 
aus den N'amen „Pollux." 

Der Zustandebringer möge selben in der 
Schillerstraße, PaganischeS HauS, gegen Beloh-
nung abgeben. (886 

Otfftlltliche Dallksajjllllg 
Allen Schulfrennden und Wohlthätern, 

welche zu dem mn 10. Sept. d. I. in Maria-
Nast gefeierten Volksschulfeste uülde Beiträge 
leisteten, vorzüglich aber dem Herrn I. Robnig, 
Vkitgliede des Ortsschulrathes, der ganz auf 
eigene Kosten zwanzig der fleißigsten Schiller 
nlit Speise und Getränk bewirthen ließ, dem 
Herrll Ortsschillausseher Pet. Jakopp und dessen 
Gemahlin für die unernliidete Thätigkeit wäh­
rend der Bewirthullg unserer Schuljugend und 
sltr die Ueberlassung seiner Gasthauslokalitäten 
zu diese,n Feste, wird hiermit der Dank öffent' 
lich ausgesprochen. — Ueberdies gebührt noch 
insbesondere dem Herrn Peter Jakopp, Orts« 
schnlaufseher und dem Herrn Michael Karnitsch^ 
nig, Gemeindevorsteher, welche den Reinertrag 
von 50 ff., der durch ein hierorts arrangirteS 
Bestkegelscheiben envorben und zur Bekleidung 
dürftiger Schulkinder gewidmet, der wärmste 
Dank öffentlich ausgedrückt zu werden. 
894) Die Schnlleitung. 

Edikt. 
Vom gefertigten k. k. Notar als Cerichtökommissär 

wird hiemit bekannt gemacht:' 
ES sei iik'er Ansuchen der Erben nach der am 26. 

Juni 1S74 mit Hinterlassung eines schriftlichen Testaments 
v o m  3 .  D e z .  1 8 7 3  v e r s t o r b e n e n  K r a u  E l i s a b e t h  P i n ­
te ritsch, gewesenen Hausbesitzerin in Marburg, vom löbl. 
k. k. Bezirksgerichte Marburg als Abhandlungsinstanz mit 
Bescheid vom II. Sept. 1374, Z. 163d8, die freiwillige 
öffeutliche Keilbietnug der zum Verlasse der genannten 
Erblasserin gehörigen und,im Grundbuche des k. k. Bez.-
Gerichtes Marburg sub Urb. Nr. 69V» Kranichsfeld 
und Berg Nr. 58 aä Hellergilt zn Rothwein vorkommen« 
den Realltäten, wovon erstere auS einem etwa 15 Minuten 
von deelVorsiadtpsarrkirche St. Magdalena zu Marburg 
entfernten, hinter dem sogenannten „Jägerwirtb" gelegenen 
Acker im Flächenmaße von 1 Joch 1125 Qkl., und letz­
tere aus einem in der Steuergemeinde Hrastje (Gegend 
Pickern) gelegenen Weingarten im Flächenmaße per 
1410 Qtl. besteht, — bewilligt worden. 

Zur Vornahme derselben wird fiir jede Realität nur 
eine einzige Tagsatzung, und zw. silr die Ackerrealität auf 
Rlvittax äeu 2V. i^vptvmbvr und für die Weingart-
Realität aus IZivnstkjx 29. S^eptemder 1874, 
jedesmal nm 9 Uhr Vormittags an Ort und Stelle der 
Realitäten angeordnet. 

Hiezu werden Kauflustige mit dem Bemerken einge­
laden, daß jeder Lizitant vor seinem Anbote daS 1v°/„ 
Vadium vom AuSrusSpreise und zw. für die Ackerrealität 
pr. 800 fl. mit so fl., von jenem siir den Weingarten 
per 1800 fl. mit 130 fl. entweder baar, in Sparkassebil-
cheln, oder Werthpapieren nach dem Eourse des der Lizi­
tation vorangehenden Tageö zn erlegen haben, und daß 
die weiteren LuitationSbedingungen in der Amtskanzlei 
des fiir diesen Verlaß bestellten GerichtSkommissärS in den 
gewöhnlichen AmtSstuuden eingesehen werde» können. 

Marburg am 14. September 1V74. 
Dr. Julius Mnllü, 

889 k. k. Notar als GerichtSkommissär. 

Wlihmilg »ermchc«, 
bestehend aus 3—4 Zimmers, Sparherdküche, 
Holzlege: Kärntner-Vorstadt Nr.41, I.Stock — 
am 1. Oktober zu beziehen. (884 

Weitere Auskunft im Comptoir d. B!. 

Z>ank und Anempfehlung. 
Obwolil skllher Gegnerin der Homöopathie, siihle 

ich mich dennoch angeuehm verpflichtet, dem Herrn D'r»n» 
8viuli t»el , ,  /^rrtv iu 5l«r-
dnr^, welcher mich tion den schmerzlichsten Ärnmpfnnsnllcn, 
die mich jahrelang auf daö peinlichste quälten und jeder 
anderen it^ehandluug Trotz boten, befreite, meinen tiesge-
fühlten Dank öffentlich auszusprechen und ihn meinen Lei-
denSgesährstu aus daS Beste zn empfehlen. 
892 HochachtungStiol! 

Ä. Vlischer. 

Edikt. 
Vom gefertigten k. k. Notar als Cerichtökommissär 

wird hiemit bekannt gemacht:' 
ES sei iik'er Ansuchen der Erben nach der am 26. 

Juni 1S74 mit Hinterlassung eines schriftlichen Testaments 
v o m  3 .  D e z .  1 8 7 3  v e r s t o r b e n e n  K r a u  E l i s a b e t h  P i n ­
te ritsch, gewesenen Hausbesitzerin in Marburg, vom löbl. 
k. k. Bezirksgerichte Marburg als Abhandlungsinstanz mit 
Bescheid vom II. Sept. 1374, Z. 163d8, die freiwillige 
öffeutliche Keilbietnug der zum Verlasse der genannten 
Erblasserin gehörigen und,im Grundbuche des k. k. Bez.-
Gerichtes Marburg sub Urb. Nr. 69V» Kranichsfeld 
und Berg Nr. 58 aä Hellergilt zn Rothwein vorkommen« 
den Realltäten, wovon erstere auS einem etwa 15 Minuten 
von deelVorsiadtpsarrkirche St. Magdalena zu Marburg 
entfernten, hinter dem sogenannten „Jägerwirtb" gelegenen 
Acker im Flächenmaße von 1 Joch 1125 Qkl., und letz­
tere aus einem in der Steuergemeinde Hrastje (Gegend 
Pickern) gelegenen Weingarten im Flächenmaße per 
1410 Qtl. besteht, — bewilligt worden. 

Zur Vornahme derselben wird fiir jede Realität nur 
eine einzige Tagsatzung, und zw. silr die Ackerrealität auf 
Rlvittax äeu 2V. i^vptvmbvr und für die Weingart-
Realität aus IZivnstkjx 29. S^eptemder 1874, 
jedesmal nm 9 Uhr Vormittags an Ort und Stelle der 
Realitäten angeordnet. 

Hiezu werden Kauflustige mit dem Bemerken einge­
laden, daß jeder Lizitant vor seinem Anbote daS 1v°/„ 
Vadium vom AuSrusSpreise und zw. für die Ackerrealität 
pr. 800 fl. mit so fl., von jenem siir den Weingarten 
per 1800 fl. mit 130 fl. entweder baar, in Sparkassebil-
cheln, oder Werthpapieren nach dem Eourse des der Lizi­
tation vorangehenden Tageö zn erlegen haben, und daß 
die weiteren LuitationSbedingungen in der Amtskanzlei 
des fiir diesen Verlaß bestellten GerichtSkommissärS in den 
gewöhnlichen AmtSstuuden eingesehen werde» können. 

Marburg am 14. September 1V74. 
Dr. Julius Mnllü, 

889 k. k. Notar als GerichtSkommissär. 

Wlihmilg »ermchc«, 
bestehend aus 3—4 Zimmers, Sparherdküche, 
Holzlege: Kärntner-Vorstadt Nr.41, I.Stock — 
am 1. Oktober zu beziehen. (884 

Weitere Auskunft im Comptoir d. B!. 

Z>ank und Anempfehlung. 
Obwolil skllher Gegnerin der Homöopathie, siihle 

ich mich dennoch angeuehm verpflichtet, dem Herrn D'r»n» 
8viuli t»el , ,  /^rrtv iu 5l«r-
dnr^, welcher mich tion den schmerzlichsten Ärnmpfnnsnllcn, 
die mich jahrelang auf daö peinlichste quälten und jeder 
anderen it^ehandluug Trotz boten, befreite, meinen tiesge-
fühlten Dank öffentlich auszusprechen und ihn meinen Lei-
denSgesährstu aus daS Beste zn empfehlen. 
892 HochachtungStiol! 

Ä. Vlischer. 

Edikt. 
Vom gefertigten k. k. Notar als Cerichtökommissär 

wird hiemit bekannt gemacht:' 
ES sei iik'er Ansuchen der Erben nach der am 26. 

Juni 1S74 mit Hinterlassung eines schriftlichen Testaments 
v o m  3 .  D e z .  1 8 7 3  v e r s t o r b e n e n  K r a u  E l i s a b e t h  P i n ­
te ritsch, gewesenen Hausbesitzerin in Marburg, vom löbl. 
k. k. Bezirksgerichte Marburg als Abhandlungsinstanz mit 
Bescheid vom II. Sept. 1374, Z. 163d8, die freiwillige 
öffeutliche Keilbietnug der zum Verlasse der genannten 
Erblasserin gehörigen und,im Grundbuche des k. k. Bez.-
Gerichtes Marburg sub Urb. Nr. 69V» Kranichsfeld 
und Berg Nr. 58 aä Hellergilt zn Rothwein vorkommen« 
den Realltäten, wovon erstere auS einem etwa 15 Minuten 
von deelVorsiadtpsarrkirche St. Magdalena zu Marburg 
entfernten, hinter dem sogenannten „Jägerwirtb" gelegenen 
Acker im Flächenmaße von 1 Joch 1125 Qkl., und letz­
tere aus einem in der Steuergemeinde Hrastje (Gegend 
Pickern) gelegenen Weingarten im Flächenmaße per 
1410 Qtl. besteht, — bewilligt worden. 

Zur Vornahme derselben wird fiir jede Realität nur 
eine einzige Tagsatzung, und zw. silr die Ackerrealität auf 
Rlvittax äeu 2V. i^vptvmbvr und für die Weingart-
Realität aus IZivnstkjx 29. S^eptemder 1874, 
jedesmal nm 9 Uhr Vormittags an Ort und Stelle der 
Realitäten angeordnet. 

Hiezu werden Kauflustige mit dem Bemerken einge­
laden, daß jeder Lizitant vor seinem Anbote daS 1v°/„ 
Vadium vom AuSrusSpreise und zw. für die Ackerrealität 
pr. 800 fl. mit so fl., von jenem siir den Weingarten 
per 1800 fl. mit 130 fl. entweder baar, in Sparkassebil-
cheln, oder Werthpapieren nach dem Eourse des der Lizi­
tation vorangehenden Tageö zn erlegen haben, und daß 
die weiteren LuitationSbedingungen in der Amtskanzlei 
des fiir diesen Verlaß bestellten GerichtSkommissärS in den 
gewöhnlichen AmtSstuuden eingesehen werde» können. 

Marburg am 14. September 1V74. 
Dr. Julius Mnllü, 

889 k. k. Notar als GerichtSkommissär. 

Eine Wohuung Z 
mit 2 Zimmern, Küche, Speise :e. ist sogleich 
zu vergeben: Atagdalena-Vorstadt Nr. 39. 

Ich erl^iube mir hiemit tncinen Verehrten 
?. I. .stunden atiztizcigen, daß mein Geschäft 
in Folge des mich getroffenen llnfalles in keiner 
Weise unteriirochen «riird, da ich für einen vcr^ 
lühlichen Strllvkftretcr Sorge getragen habe. 

Hochachtungsvoll 

Edikt. 
Vom gefertigten k. k. Notar als Cerichtökommissär 

wird hiemit bekannt gemacht:' 
ES sei iik'er Ansuchen der Erben nach der am 26. 

Juni 1S74 mit Hinterlassung eines schriftlichen Testaments 
v o m  3 .  D e z .  1 8 7 3  v e r s t o r b e n e n  K r a u  E l i s a b e t h  P i n ­
te ritsch, gewesenen Hausbesitzerin in Marburg, vom löbl. 
k. k. Bezirksgerichte Marburg als Abhandlungsinstanz mit 
Bescheid vom II. Sept. 1374, Z. 163d8, die freiwillige 
öffeutliche Keilbietnug der zum Verlasse der genannten 
Erblasserin gehörigen und,im Grundbuche des k. k. Bez.-
Gerichtes Marburg sub Urb. Nr. 69V» Kranichsfeld 
und Berg Nr. 58 aä Hellergilt zn Rothwein vorkommen« 
den Realltäten, wovon erstere auS einem etwa 15 Minuten 
von deelVorsiadtpsarrkirche St. Magdalena zu Marburg 
entfernten, hinter dem sogenannten „Jägerwirtb" gelegenen 
Acker im Flächenmaße von 1 Joch 1125 Qkl., und letz­
tere aus einem in der Steuergemeinde Hrastje (Gegend 
Pickern) gelegenen Weingarten im Flächenmaße per 
1410 Qtl. besteht, — bewilligt worden. 

Zur Vornahme derselben wird fiir jede Realität nur 
eine einzige Tagsatzung, und zw. silr die Ackerrealität auf 
Rlvittax äeu 2V. i^vptvmbvr und für die Weingart-
Realität aus IZivnstkjx 29. S^eptemder 1874, 
jedesmal nm 9 Uhr Vormittags an Ort und Stelle der 
Realitäten angeordnet. 

Hiezu werden Kauflustige mit dem Bemerken einge­
laden, daß jeder Lizitant vor seinem Anbote daS 1v°/„ 
Vadium vom AuSrusSpreise und zw. für die Ackerrealität 
pr. 800 fl. mit so fl., von jenem siir den Weingarten 
per 1800 fl. mit 130 fl. entweder baar, in Sparkassebil-
cheln, oder Werthpapieren nach dem Eourse des der Lizi­
tation vorangehenden Tageö zn erlegen haben, und daß 
die weiteren LuitationSbedingungen in der Amtskanzlei 
des fiir diesen Verlaß bestellten GerichtSkommissärS in den 
gewöhnlichen AmtSstuuden eingesehen werde» können. 

Marburg am 14. September 1V74. 
Dr. Julius Mnllü, 

889 k. k. Notar als GerichtSkommissär. 

2 Kostkinder ^ ° 
aus gutem Hause werden von einer soli­
den Beamtenfamilie aufgenommen. 

Adresse in der Expedition d. Bl. 

Ich erl^iube mir hiemit tncinen Verehrten 
?. I. .stunden atiztizcigen, daß mein Geschäft 
in Folge des mich getroffenen llnfalles in keiner 
Weise unteriirochen «riird, da ich für einen vcr^ 
lühlichen Strllvkftretcr Sorge getragen habe. 

Hochachtungsvoll 
Eine Greislerei 

auf gutem Posten ist abzulösen. 
Auskunft im Comptoir d. Bl. 
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Buchbtnderlehrjung wird sogleich 
ausgknommin. (791 
Antkunsl im Comptoir dies,« Blaltit. 

LerantworUtch« liedattton, Dru< und v«lag von Tdimrd Slmschih i» vt«b»rg A. R. Vt G 


